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Schülerinnen und Schüler lernen durch egegnungen

Was mıt an-Paul passıerte
ngefähr vierz1g deutsche und nıederländische Schülerinnen und Schü-
ler sıtzen In einem großen Kreıis auf dem » Heuboden« der Evangelıschen
Jugendburg Hohensolms ın der ähe VO  — Wetzlar. |DITS Niederländer
rTen Jag vorher schon mıt einem Reisebus aus Alphen A4an de Rın
gekommen. Dıie Deutschen aus einem Gymnasıum In Maınz sınd gerade
eine Stunde da Gesprochen wurde och nıcht 1e] miteinander. Die
prachen sınd ZW aar verwandt, aber doch unterschiedlich, sıch ia
rekt verständiıgen können. In der nıederländischen ruppe spurt 11an

eıne große pannung Wann wiırd an-Paul s sagen”? Wiırd diese dre1
Jage Schülerbegegnung VOIN ang schwierig der unmöglıch
machen?
Jan Paul atte nıcht 1e] ] ust gehabt mıtzufahren. Nur weıl se1in Deutsch-
lehrer ıhn gedrängt hatte »Es ist gut für dich« ist 61 doch mitgerelst.
on 1m Bus hat 6r klargemacht, dass NUur €e1 sel, ndlıch die
ahrhe1 » Die Deutschen sınd doch alle Nazıs!« Und
argumentierte: »Zwıschen 940) und 945 hat sıch das be1 unNns in den
Nıederlanden doch eindeutig geze1gt. Und annn die Ereignisse In Öölln,
olıngen, Rostock, die schläge auf Synagogen, dıe Debatte dıe
Muslıme.« Und an-Paul beschloss se1ine rklärung: »Es hat sıch doch
nıchts geändert«. Darüber rauchte InNan mıt ıhm nıcht mehr dis-
kutieren! Und wurde 1mM RBus und auch ersten en nıcht mehr
darüber gesprochen.
Jetzt ist dıie ruppe Deutscher aus Maınz angereıst und sıtzen SI1E 1im
Kreiıis. IIie nıederländische ruppe hat Plakate gemalt, auf denen das
ypısche der verschıedenen Natıonen in kEuropa sehen ıst Für
Deutschland ıst Bıer, Wurst und das Brandenburger Tor abgebildet.
5L 1eße sıch och mehr sagen/«, irage ich als Moderator in dieser ersten
un {[)Da legt an-Paul gleich los lle eutfsche selen Nazıs, immer
wıeder komme Cr ZU Ausländerhass und weıter. ESs taäte iıhm le1d,
aber Önne C nıcht anders sehen, endet seinen Ausbruch FEın
deutsches Mädchen nımmt stellvertretend für dıe ruppe die He-
rausforderung »Bın ich etiwa ein Nazı? Wıe we1lt du das? Kann ich
vielleicht eIiwas dafür, ass me1n Opa VOT fünfzıg Jahren In den Krieg
geschickt wurde‘?« uch WEl dies für an-Paul keine einfache Fragen
Sınd, zwingen S1Ee ıhn dazu 9 VOT welchem Hıntergrund selbst
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redet ach und ach wırd klar, welche tragısche Geschichte seıne Fa-
mıiılıe mitschleppt: Sein Großvater War 1Im 7weiıten e  Jeg ohne jeglı-
chen Grund VON der Waffen-SS erschossen worden. Wır alle entdeckten
nhand des Beıispiels VO  — Jan-Paul, WI1Ie sıch dıe Schuld der Väter und

Großväter »wıe eıne schwarze ber die Kınder und der Op-
fer« legt, »denn die maßlosen Kränkungen der ermordeten, gedemütigten
und entmenschlichten Kınder, Frauen und Männer pflanzen sıch im Be-
wusstseıin fort.« '
Im aufTie der dreitägigen deutsch-niederländischen Schülerbegegnung
erlebten dıe vierz1g Jungen Menschen viele gemeinsame Erfahrungen.
Der Ausbruch Von an-Paul hatte das 1ma nıcht nachhaltıg gestört. Im
Gegenteıl, War eın Gilückfall SCWESCH, der dıe JTüren für eın tiefes (Gje-
spräch über Urteile und Vorurteile ermöglıchte. uch Andere wagten CS,
hrlıch ihre Geschichten erzählen. urc die dre1 Jage Begegnung
lernten dıe Schüler sıch als Menschen kennen und nıcht als Vertreter VON

l_3_estimmten Natıonen oder Ideologıien. (Janz angsam wurden verfestigte
Überzeugungen ngekratzt, und hınter den asken wurden Gesichter
siıchtbar. Am letzten en als die deutschen Jugendlichen schon wI1Ie-
der abgereıst und die nıederländısche ruppe och eiıne letzte
aCcC In der Burg verbrachte, rzählte an-Paul! ın kleiner unde, dass
die Begegnung 9ahlZ anders verlaufen sel, als T: sıch gedacht hatte
» Vielleicht«, meınte CI, »kann INan diese netten Jungen Deutschen
doch nıcht direkt für dıie (Giräueltaten iıhrer Großeltern verantwortlich
machen.« Und mır persönlıch Sag CI, dass Jetzt doch verstehen
könne, D für miıich als Nıederländer möglıch sel, mıt einer Deut-
schen verheıratet se1In.

{[)Das Schauen in die ugen der Anderen

In dieser Geschichte Von an-Paul wiırd 1Im Kleinen und Konkreten. klar,
Was Emanuel Levınas gemeınt hat muiıt se1iner Analyse ZU Antlıtz des
Anderen Wer den Menschen 1INns Gesıicht schaut, entdeckt, ass sıch
nıcht In irgendeinen »Begriff« fassen lässt, sondern Menschen sıch Ur
1mM espräc begegnen können. Levınas begründet dies In seinem
Hauptwerk » Totalıte eit Infını« VOINl 961 damıt, ass das mMenscCcNliLche
eın nıe als Totalıtät verstehen ist, we1l 6S nıe völlıg objektiviert WCI-
den kann Dıie endlıche Welt der ınge kann in einer Totalıtät fas-
SCI1, den Menschen nıcht In seiner Subjektivıtät ist der ensch
ndlıch, und 1e6S ze1ıgt sıch In seinem Antlıtz Dies berührt für Levınas
eıne zentrale 1ısche Dımension: » Dıie Beziehung Z Antlıtz ist VO  —

(1eiko Müller Fahrenholz, Vergebung macht irei, Frankfurt a.M 1996, 1 % vgl
auch 64{1
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vornhereın ethischer Das Antlıtz ıst das, Was Imnan nıcht oten kann
«2 alo ancını formulierte dies Jahre später wıe olg
»Unsere Welt ıst, WC darum geht, In iıhr Z leben, heben und heilıg WOCI -

den, nıcht durch ıne neutrale Theorie des Se1ins gegeben, nıcht durch die Ereignisse
der Geschichte oder die Naturphänomene, sondern durch das Vorhandenseın jJener
unerhörten Zentren VO  —_ Andersartigkeit, welche die Antlıtze sınd, Antlıtze, die
anzusehen, achten, lıebkosen gilt.«
(Gjenau aus diesem rund reicht nıcht, 1mM Religionsunterricht 1mM Al
gemeıinen über ethische Fragestellungen dıiskutieren. rst WenNnn WITr
selbst Entscheidungen reffen mussen, tellen sıch 1sche Fragen wiıirk-
ıch » Dıie ethische Dımension beginnt, wenn der andere 1INns Spiel
kommt.«4 Lernen durch Begegnung zielt VOT em auf diese ethische
und anthropologische Dımension. Vorurteıile, Hass, Natıonalısmus, Ras-
S1SMUS sollen durch die Begegnung verringert werden. Das e1 nıcht,
ass Von allgemeınen ethischen Debatten 1im nterrıc keıine Lern-
ffekte erwarten sınd; auf der reflex1iven ene sınd sS1IE als » Vor-
übung« betrachten, die das konkrete Handeln och nıcht berühren
1sSsche Fragen gewınnen In em Maße Evıdenz, WEeNn S1e das
eigene en betreffen Begegnungen, das Schauen In dıe ugen nde-
rer, rhöhen diese Evıdenz och weiıter. an-Paul erfuhr, uUurc die
Stimmen und die ugen vieler fragender deutscher Schüler, ass seıne
Posıtion nıcht durc  alten konnte und doch INs espräc kommen
mMusste

Gerade das ist das Wertvolle Schülerbegegnungen, ob s1e NUun zwıschen Deutsch-
and und den Niederlanden, zwıschen Deutschland und Frankreıch, mıt Polen, mıt
Russland, mıt Israel, mıt Agypten, mıt Nordıirland, mıiıt Kanada der mıiıt den Ver-
ein1gten Staaten durchgeführt werden. Die Intensıtät und die Relevanz VO  —_ selbst
erlebter Begegnung übertrifft vieles, in Schule möglıch ist. Der bekannte Hırn-
torscher Manfred Spiıtzer schreıbht dazu
yJe mehr Austausch während der Schulzeit rfolgt, Je besser. und Je mehr einer DCSC-
hen hat, desto toleranter wırd später seInN. Durch viele unterschiedliche Erfahrun-
oCNMH, durch Reiben den Vorstellungen anderer und durch damıt VCI-

bundenes, dauerndes Bewerten werden Räume für Repräsentatıon eröffnet,. oder bes-
SsSCT aufgespannt. Je dıfferenzierter diese Räume angelegt werden und dies geschieht
noch bıs nach der Pubertät), desto eher ist der Erwachsene später Bewertungen
komplexer Sachverhalte In der Lage.«>

Emanuel Levınas In einem Interview mıt Philıppe Nemo Zıtiert ın Volker Steen-
ock, Kleıne Phiılosophiegeschichte, Stuttgart 2002, 408

Italo Mancini, Tornıno voltı (Mögen dıe Antlıtze wlederkehren) (Genua 989
In C'arlo Maria 'artını Imberto Eco, Woran glaubt, wer nıcht glaubt”? München
2000.

Umberto Eco In Martini/Eco, a.a.Q.,
Manfred Spitzer, Lernen, Gehirnforschung und die Schule des Lebens, Heıdel-

berg/Berlın 2003, 356
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Begegnungen, das E1gentliche des ökumeniıischen Lernens

In der ökumenischen Bewegung, die se1it etwa 100 ahren versucht, (Ge-
gensätze überwınden (»Eıne Kırche für ıne elt«, Potter), spielt
die Begegnungsarbeit eine zentrale uch WEenNn In der Öffentlich-
keıt vielleicht der Eindruck entsteht, ass 6S in der Okumene NUur das
en großer internatıionaler Konferenzen und das ormulıeren VOI

wiıchtigen Erklärungen geht, das E1igentliche der Ökumene sınd die Be-
SCRNUNSCH.
1910 begegneten sıch mehrere hundert ertreter VOon Missıionsgesellschaften iın
Edinburgh, CHNLCICI Kooperatıon kommen. FEktwa ZUuT gleichen eıt gründe-
ten »pazılıstisch« orjentierte Chrıisten iın England und Deutschland iıne Organısatıon,
die Begegnungsreisen zwıschen diıesen beıden rvalısıerenden Großmächten organı-
s1erte. Aus dieser »Britisch-Deutschen-Freundschaft« entstand 1914 die erste Ööku-
meniısche Friedensbewegung: der » Weltbun: für Freundschaftsarbeit der Kirchen«®.
Unter seinem ach Wal 1919 Z ersten Mal möglıch, dass sıch ehemalıge Geg-
NeTr aus dem Ersten Weltkrieg wlieder begegnen konnten. Als versöhnungsgesinnte
Chrıisten konnten S1E erklären: » Wır verdammen den Krieg, WIr verdammen den (Gje-
danken Rache «/

Vor em Junge Menschen In der ökumenischen ewegung hatten VeT-

standen, dass der Weg Z wirklıchen Annäherung besonders durch Be-
SCONUNSCH und 98  ische geebnet wird. Im Wınter des Jahres
919 fıng Pıerre Ceresole, der Sekretär des »Internationalen Ver-
söhnungsbundes« d In der ähe VO  — Verdun eın Urc den rieg ZC1-
stOrtes orf wıeder aufzubauen. Dre1 Junge Deutsche, eın Österreicher,
eın Briıte und 7We1 Niıederländer arbeıteten dort, der Grabenkrieg
es verwüstet hatte, bıs französısche Beamte die Arbeıt der » Feıinde
Frankreichs« verboten. rst 9724 wurde zwıschen Deutschen und ran-

offiziell eın Jugendaustausc gestattet. er Versöhnungsbund
wuchs AaUus eiıner Organısatıon mıt Abteilungen In über zwanzıg Län-
dern S1ıe führt auch jetzt och Jährlıch viele Workcamps urc INS-
besondere in ehemalıgen Kriegsgebieten. Hiıer egegnen sıch Junge
Menschen Aaus unterschiedlichen kulturellen und relıg1ösen intergrund
und lernen sıch ber gemeınsam geleistete Aufbauhıiılfe kennen und VOCOI-
stehen.® Das Prinzıp des Überwindens VO  — Gegensätzen Urc gemeınsa-
NS Arbeıten, wurde inc Nathan Söderblom für die ökumenische Be-

Harmjan Dam, Der un für Freundschaftsarbeit der Kırchen
Frankfurt a.M 2001

Ebd 130
Konrad Lübbert Hg.) Bılanz und Perspektiven. Jahre Versöhnungsarbeıt,

UVetersen 1990 Auch andere ökumenische Organısationen WIeE der yChristliche Frie-
densdienst« (gegründet 1924 als Chevalıers de la Paıx) führen derartıge Workcamps
durch. ach dem /weıten Weltkrieg wurde das »Centro ecumen1co Agape«
In Pralı (1n den » Waldenser Tälern« in der S VO  — Torino) aufgebaut. Gaby Dei-
bert-Dam, Lernen für dıe iıne elt Ökumenisches Lernen In Workcamps. a€]
Studienband 1 E Stuttgart 1992
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WERLUNS ZU Motiıv für die Gründung der »Bewegung für Praktisches
Christentum« 1mM Jahr 929 fanden dıe ersten Z7WEe] ökumenischen
Jugendkonferenzen statt eine In der Schweiz ( Vaumarcus und eiıne in
Deutschland DiIie beıden Begegnungen wurden durch den Weltbund für
Freundschaftsarbe1i finanzıert.

Beım deutschen Treffen In Westerburg ( Westerwald) begegneten sıch sıebzig Ju-
gendliche AUS Großbritannien, den Niederlanden, Skandınavıen und Deutschland. ESs
wurden Kontakte mıt dem Dorf, mıt örtlıchen Vereinen und der kiırchlichen Ge-
meılnde geknüpft. uch wurde Sport getrieben, und gab Exkursionen. Jeder der
fünf Tage hatte eın eigenes IThema und einen festen Rhythmus. Um acht Mor-
gengebet, MOT£CHS eın kurzer Vortrag mıt anschließenden Gesprächen In fünf kle1-
NCN Gruppen. Um fünf Uhr eın Plenum und zehn Uhr eın Abendgebet. Im Laufe
der Woche stellten dıe me1lsten Teiılnehmer iıhrem Erstaunen fest. dass In den kle1-
nenNn Gruppen dıe Gegensätze nıcht mehr zwıschen den Natıonalıtäten lagen, sondern
zwıischen Menschen unterschiedlichen » lemperaments«. nde der » Wester-
burgkonferenz« erklärte einer der Teiılnehmer In der uswertung, dass dıie Anderen
VO  — »Iypen Menschen« geworden selen. » Die Begegnung VON Menschen«,
ormulierte Hermann Maas In seinem Bericht, als eINZ1Ig Wesentliches ANSCSC-
hen worden.« Bewusst Waren keıine Resolutionen verabschiedet worden. »L eben ist
mehr als alle Programme und Resolutionen«. | ()

IDieser Exkurs ıIn dıe rsprünge der ökumenischen ewegung zeigt UunNs

7WEe]1 rundformen der Begegnungsarbeiıt, die sıch bis heute für das
ökumenische Lernen Von Jugendlichen ewäh en
a) Workcamps mıt Teiılnehmer/-ınnen AdUus unterschiedlichen Ländern:

gegenseıtige Besuchsprogramme oder Studienreisen mıt einem thema-
tischen Schwerpunkt.

Be!l beiden Formen g1bt 6S In der ege relıg1öse Elemente, Exkursı:onen
und eın nıcht Arbeıiıt oder eın ema gebundenes Freizeiıtprogramm.
Wäre möglıch, gerade ber dıie Schule, die Schülerinnen und Schüler
nıcht 11UT für »eın Jahr In Amerıka« begeistern, sondern auch für
ökumenische egegnungs- und Versöhnungsarbeıt”

Zum eispiel: deutsch-niederländische Schülerbegegnung
Die Anfang dieses eıtrags sk1ı771erte Geschichte VO  - an-Paul spielt
während der ersten Schülerbegegnung in der Jugendburg Hohensolms 1im
Frühjahr 995 Sie entstand urc meıne Inıtiatıve, als In den Nıederlan-
den urc den SO »Clingendael-Bericht« massıve Vorurteile VO  - Ju-
gendlıchen Deutschen gegenüber festgestellt wurden. Die enrher der
Jungen Nıederländer War der Meınung, eutische selen »herrschsüchtig,

FKın für Schüler und Schülerinnen konzıplertes Rollenspiel über die Entstehung
der Ökumene ist aufgenommen ın Harmjan Dam Heg.) Kıirchengeschichte ebendig,
Schönberger Impulse. Praxisideen Relıgion, Frankfurt Maın 2002, S5868

Bericht Hermann Maas., Westerburgkonferenz. FV Zentralarchiv Berlın
a) Dam, Der Weltbund., a.a.Ö., 2R
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stolz auf iıhr Land und arrogant«. ' uch WEln weder s1ie selbst noch hre
Itern direkt VO  5 der Gewalt des 7 weıten Weltkriegs betroffen SCcCWESCH
5 zeigten sıch be1 ıhnen viele Vorurteıile, die sıch tief 1mM ollekt1-
ven (Gedächtnis festgesetzt hatten. Die Ergebnisse dieser Studie erfuhren
in den Nıederlanden große Resonanz. Miıttlerweile hat INan ın den Nıe-
derlanden Konsequenzen für die Bıldung und Erzıiehung Junger Men-
schen SCZORCHH. Im Geschichtsunterricht wırd z B Nun auch eutfschlan:
nach 945 behandelt
[)as Begegnungsseminar fing 995 d als kleiner Bausteıin be1 dem Ver-
such, Vorurteile abzubauen. In dem Bewusstseın, dass ber dıe Schule
der Nationalısmus In kuropa ange eıt geförde wurde, meıinten WITF,
dass auch möglıch se1n müsste, Schülerinnen und chülern
eınen Gelist VO  —_ Solıdarıtät, Miıtmenschlichkeiıt, Toleranz, Versöhnungs-
wiıllen USW fördern Nun lassen sıch diese Werte, schon der nhalte
> nıcht als Wıssen und nıcht durch » Iramnıng« oder SORar »Drill«
vermitteln. Das Ziel der deutsch-niederländischen Schülerbegegnung
War CS, bestimmte Sıtuationen kreıeren, in der dıe Schülerinnen und
chüler In reihe1 bestimmte Er  ngen machen konnten. Wır VeTI-
rauten arauf, ass mıt Levınas eiıne qualıifizierte Begegnung das
ethische Fragen unausweichlıch machen und dass das Schauen in dıe
ugen der Anderen au VOI Vorurteijlen führen würde. Be1l Jan-
Paul atte 6S jedenfalls gewirkt Als 1m Jahr darauf die beıden Deutsch-
ehrer mıt eiıner anderen Schülergruppe ZUT zweıten deutsch-niederländıi-
schen Schülerbegegnung Aaus dem »Groene Hart Lyceum« AdUus Alphen
4al der Rın angereıst$ konnten s1e davon berichten. Sıe erzählten,
dass die Begegnung an-Paul nachhaltıg anls Denken gebrac hatte und
dass seine anfänglıchen Außerungen nıcht mehr hören

In den Z7We]l »Begegnungsseminaren« ın Hohensolms etizten WIr
folgende eihoden eın

Räume herrichten. ach dem Prinzıp der ökumenıischen Workcamps
entwıickeln sıch Begegnungen spontan, wWwWenn eIwas hergeste wırd
Dıie Tuppe, die gerade angereist WAarTr und sıch nıcht kennt, richtete die kahlen
Räume, In denen Ss1e eın Tage verbringen würden, gemeınsam her
Eın großer Fallschirm sollte die Miıtte bılden, bunte Tücher sollten die Wände
schmücken. Eın kleiner Nebenraum sollte ZU »Nachtcafe« eingerichtet werden.
Miıt Stühlen und Decken wurde In der Miıtte eın Sıtzkreis gebildet. Fıne andere
cke wurde 7U gemütlıchen Lesen eingerichtet USW.
Der zweıte Schritt WAar TST das »offizielle« Kennenlernen. Wenn Menschen —-
Sammnımen treffen, ne1gen s1ie normalerwe1ıise dazu. sıch zunächst denjenıgen
gesellen, die Ss1e kennen. Wenn aber aus den vielen Grüppchen und kınzelperso-

11 Bernd Müller FTriso Wielinga Hg.) Kannıtverstan? Deutschlandbilder AaUus den
Niederlanden, Münster 1995 Harmjan Dam, Wıe Nıederländer die Deutschen
hen, in Erziehen heute 1/95,
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NCN ıne Gruppe entstehen soll, kann dıe Begegnung UrCc. »Kennenlernspiele«12
etiwas gefördert werden. In uUuNnseTeT internationalen Schülerbegegnung wurde eın
Spiel gemacht, in dem die Teilnehmer reflektieren konnten, dass WIT als Men-
schen unseTeN Geburtsort nıcht gewählt haben, sondern Urc Zufall Deutsche
oder Nıederländer geworden Ssiınd. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer wurden
darum aufgefordert, sıch nıcht nach Natıon, sondern nach Haarfarbe in z.B fünf
Gruppen einzuteiılen. In diesen Gruppen erzählten Ss1e sıch gegenseıtig hre Namen
und wıe iıhr eıgenes Zimmer aussah. Danach wurden die Gruppen MNECU 11-

gestellt, un nach dem Kriıterium Schuhgröße. Wo hıegt die Grenze, WEn sechs
Gruppen nach Schuhgröße gebilde werden müssen? In den sechs Gruppen CI -
zählten s1ie sıch wıederum ihre Namen und WwIeEe ihre Famılıe zusammengestellt
WAärL. DEN nächste Eınteilungskriterium bıldete der Anfangsbuchstabe des Vor-
n ' gefolgt durch ıne Erzählrunde mıt »StOTICS« aus dem Schulalltag. Zum
Schluss wurde eın ogroßer Kreıis ach Körpergröße gebildet und wurden noch mal
dıe Namen gelernt.
Interkulturelle Spiele. Für interkulturelle ITraımıngs sınd gute Simulationsspiele
entwickelt worden, die das Wahrnehmen und Umgehen mıt kulturellen Unter-
schieden thematisıeren. Zum Beıspıiel g1ibt eın Simulationsspiel, In dem ıne
Gruppe Von Ingenieuren (mit Papıier und JTesakrepp) ıne begehbare Brücke In
einem unbekannten Land bauen I1USS5 Das Problem dabe! bıldet die Kultur der
Arbeıiıter VOT In ıhrer Kultur spiıelen Feste und Pausen ıne zentrale Rolle In
einem anderen Sımulationsspiel, AFA AFA, werden wel unterschiedliche
Kulturen eingeübt, ıne Ank- und ıne FAmılıenkultur,. dıe dann mıteinander in
Kontakt treten müssen. uch 50£. »Kooperatıve Abenteuerspiele« AdUus der Metho-
de der Erlebnispädagogik sınd gee1gnete Flemente für internatiıonale Schüler-
begegnungen. !+ Wenn dıe Sprachkenntnisse beıder Natıonen zulassen, sollten
diese Erfahrungen auch mıt theoretischen Überlegungen, 7 B VO  — eert Hofstede,
untermauert und dıiskutiert werden.!4
Eın Tagesausflug In dıe Heıimatstadt der deutschen Gruppe: Maınz. Neben einem
Besuch des Rabanus Maurus-Gymnasıums machten die Schülerinnen und Schüler
ın gemischten deutsch-niederländischen Gruppen eın Stadtspiel. Sıe besuchten
verschıiedene Eınrıchtungen der Stadt, dıe sıch mıt Miıgranten beschäftigen,
derten durch dıe Straßen, in denen viele türkısche Bürger wohnen usw. 15

Sıehe z.B Ulrich Schabel( [)as hätt’ ich nıcht gedacht. Relıg1öse Orientie-
mıt Schülerinnen und Schüler, Freiburg/Basel/Wıen 994 Landesjugend-

pfarramt der Ev. Kirche aIZ, Kinder- und Jugendarbeit IM Zentrum Bildung der
KHN. AfJA Ev Kirche Bayern, Arbeitshilfe Reflexionstagungen Tage der Orıien-
tıerung, 2002 uch www.orlentierungstage.de.

Rüdiger Gilsdorf / (günter Kistner, Kooperatıve Abenteuerspiele, Seelze-Velber
1995 (1) 1999 (6) Vgl uch Materı1al für Friedenserziehung. W - /immer-
MUaNN, Friedenserziehung und Aggression. Materıalıen Verlag der Ruhr, Mülheım
1991

Geert Hofstede, (Cultures CONSCYUCHNCES, Beverley Hılls 1980 Geert Hofstede,
(Culture and Organısatıon, Software of the miınd, London 1990 Deutsch: Interkultu-
relle /Zusammenarbeit Kulturen, Organısationen, Management, Gabler Verlag
9953

Dadurch dass Pfr Sönke Krützfeld als Schulseelsorger und stellvertretender
Stadtjugendpfarrer 1m Leıtungsteam Wäal, konnten WIT auch über dıe Räume des
Stadtjugendpfarramtes verfügen.
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Miıt eiınem Morgenimpuls und Abendgebet wurden die Schülerinnen und Schüler
eingeladen, ıne zeıt- und Jugendgemäße evangelısche Spirıtualıität kennen ler-
TCN und damıt explizıt die christliıche Motivatıon für diese Begegnungsarbeıt. 16

Zum Abschluss der Begegnungstagung bekamen dıe natıonal gemischten Gruppen
den Auftrag, als » Werbeagentur« ıne Werbekampagne ZU TIThema »Europa viel-
fältıg, vielfarbig« entwickeln.

1eder eın Jahr später konnte endlich eın Gegenbesuch der deutschen
ruppe In den Niederlanden stattfinden.!/ Weıl 6 in Holland keine
ausgedehnte Fortbildungs- und Semiminarkultur mıt Tagungshäusern und
dementsprechender Finanzierung o1bt, die deutschen Schüler In
Gastfamılıen untergebracht. Die Reise geschah mıt der und die Be-
SCANUNS 1ef VO  —; Donnerstag bis ontag. Im Gegensatz ZU Programm
in Deutschland, immer auch eın Tagungshaus ZUT Verfügung stand
und mıt etihNnoden der Orlentierungstage gearbeıitet wurde, War CS ıIn
Alphen aan de Rıln dıie Absıcht, neben der Begegnung Land und Leute
kennen lernen. Es wurde miıt dem Fahrrad die Gegend des g._
nannten »(Grünen Herzens« der Randstadt Holland erkundet, eım Bau-

Käse9 albchen mıt der Flasche gefüttert, eın Kırchturm
bestiegen, eın Familiengottesdienst besucht (in dem INan wen1g versteht
und trotzdem 1e] mitbekommt), 1mM Anne-Frank-Haus In Amsterdam
über Faschismus diskutiert USW
Die Begegnungsreisen der beiden Schulen bestehen 1UN fast Jahre Im
Gegensatz Austauschprogrammen mıt England oder Frankreıch steht
beim Austausch mıt den Nıederlanden für dıe deutsche Schülerinnen und
Schüler nıcht das Erwerben VONN Sprachkenntnissen 1im Vordergrund,
sondern der kleiıne Beıtrag ZUT »europäischen Integration«. Dies lässt
sıch In den Schulen aber nıcht immer ınfach egründen. Für die nıe-
derländischen Partner geht B sowohl Erfahrungen mıt der deutschen
Sprache als dıe Begegnung mıt deutschen Jugendlichen heute ırk
Kutting zieht olgende Schlussfolgerung:
»Die Nıederlande-Begegnung hat somıiıt einen Selbstzweck und kann damıt einen
zentralen Aspekt Von Bıldung verdeutlichen. Kıne Begegnung als Selbstzweck, ın der
Austausch geförde: wird, bringt den fast VETSCSSCHNCH Gedanken VON Bıldungsreisen
wıeder 1INs Bewusstseımn. Sıe dıenen der Entfaltung der eigenen Persönlıichkeiıt, gerade
we1l andere In iıhrer Welt aufgesucht werden.«

Knockın) heaven’s door (Stephan Dorgerloh He.); Güterslioh 1997{fft.
Dieser Besuch wurde nıcht mehr Von MIr und Pfr Krützfeld, sondern VO  —_ des-

SCl Nachfolger Dr. Dirk Kutting organısıert; Deutsch-niederländische Schüler-
begegnung, in Lothar Jung-Hankel Heike Zick-Kuchinke Harmjan Dam (Hg.),
Grenzgang zwıschen Jugendarbeit, Schule und Seelsorge. Schulseelsorge ın der
EK Darmstadt, Fachbereich Kınder- und Jugendarbeıt 1m Zentrum Bıldung der
EK Febr. 2003, 701
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Bedingungen für gelungene Schülerbegegnungen
Einige Bedingungen für das » Lernen durch Begegnungen« sınd die-
SC  3 eıspie bereıts klar geworden. Andere sınd och hinzuzufügen!®:

In fast en Fällen stehen persönliche Kontakte bzw Freundschaften
ang eiıner bı-natıonalen Schülerbegegnung. Die Leıiterinnen

und Leıiter kennen sich, verfolgen in etwa die gleichen 1eje und VeTI-

ügen über genügend Kontakte, andere Menschen ın den Aus-
tausch einzubeziehen. Wenn s nıcht gelıngt, die Begegnung ber die-
SCI] persönlıchen Kontakt hınaus organisatorisch festigen, ıst S1e in
der ege nıcht Von langer Dauer.
Die Trägerschaft eiıner Schülerbegegnung wurde in unseTeM Fall
änglıc VON der Kırche übernommen. Für Schülerfahrten ist aber die
Schule Aaus organisatorischen, Juriıstischen und versicherungstechnıt-
schen Gründen als Träger günstiger. Zuschüsse können e1m Land,
Bund und be1 der Kırche für bestimmten Austausch und Begegnungs-
projekte beantragt werden.
Die Begegnungsreisen sınd, sahen WITr schon unserem hıstor1-
schen eiıspie » Westerburg«, keine Erwachsenen-Konferenzen. Sıe
mMussen sıch zudem auch methodisch VON Schule unterscheıiden. (Gie-
rade In der Begegnung äuft vieles anders als 1mM Unterricht. Es CIND-
fiehlt sıch, WEl Inan schon ın Gastfamıiılıen wohnen INUSS, ber eınen
großen Aufenthaltsraum außerhalb der Schule verfügen
Die egegnungsreisen sollen sıch urc die Gruppenzusammenset-
ZUN£ und die eihoden Von Ferienfreizeiten unterscheiden. Wenn
eıne Schülergruppe ach London, Parıs oder ın eıne kroatische Mee-
resbucht reist, I1NUSS noch keıne Begegnung stattfinden. er el1-
gionsunterricht, die Schulseelsorge der die Schülerarbeit
eıne große Chance, WenNnn sS1e be1 Auslandsreisen keıine Begegnungen
anstreben und auf diese Weise ethisch-relig1öse Bildungsziele verfol-
gCcnh Dies he1ßt natürlıch nıcht, dass die Reise keıine Freizeıtelemente
enthalten sollte und dass den Schülerinnen und Schüler keinen Raum
gelassen werden INUSS, JNleine unternehmen.
Für die gleiche ruppe 11USS die Möglıchkeıit eiınes gegenseıltigen Be-
suchens bestehen. Sıe MuUSSeN wenı1gstens eınmal Besucher und einmal
Gastherr oder Gastfrau se1ın können.
Sprachkenntnisse Sınd ZWAaTr keine V oraussetzung für die Teılnahme
eıner Reıise, sS1IE ermöglıchen aber eiıne tıefergehende Begegnung. Am
Anfang ann och mıt (Simultan-)Übersetzung eıne Verständigung
stattfinden, auf Dauer ist das en über eiıne gemeinsame
Drıttsprache störend. Wenn z7.5 eıne Deutsche und eıne Polın sıch 1UT

Ua auf der Basıs vielfältiger iınternatıonaler ökumenischer Seminare, dıe iıch In
Deutschland und talıen (»Agape«) Uurc Vgl auch Jörg Walther,
Auf dem Weg der Annäherung Deutsch-polnıische Jugendbegegnungsarbelıt, In
inkontakt. /eılitschrift FV Jugendarbeıt KHN (Okt 1216
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über nglısc verständigen, fehlt oft richtigen Einschätzen des
emotionalen Werts bestimmter Wörter
Es ist immer auf die Sıcherheıit in das bereisende Land achten.
So ist für mehrere Schulen eın deutsch-1israelischer Schüleraustausch
se1lt einıgen ahren nıcht mehr möglich. !”
Schließlich sınd für die egegnungsreise gute Vorbereıtungstreffen
nötig. Das Ziel der Reise INUSS klar se1n, und VOT em braucht INan
viele Informatıonen ber Geschichte und Kultur des Landes und der
Menschen.

Durch die Begegnung lernen Junge Menschen sıch selbst durch dıe
ugen der Anderen sehen. In der Sprache eiınes nordirıschen Mäd-
chens A4Uus Belfast

»Hıer ın Deutschland se1ın und Leute gleichen Alters treffen, hat MIır geze1gt:
dass ich ziemlıch viele Erlebnisse ın meınem Leben als normal akzeptiert habe und
dass S1e mich uch nıcht wirklıch berührt haben Für dıie deutschen Jugendlichen Je-
doch sınd ein1ge dieser Geschichten alles andere als normal.«20

Dr. Harmjan Dam ist Dozent relıg1onspädagogischen Studienzentrum der EK
In Kronberg/Schönberg und Lehrbeauftragter der Universıität Frankfurt Maın

Sıehe auch Christine Krüger, Austausch mıt Israel. In Grenzgang zwıischen H-
gendarbeit, Schule und Seelsorge, a.a.Q., 8285

C'laıre. » Es ist nıcht ungewöhnlıch, dass Chulbus mıt Steinen beschmıis-
SCNMN wırd.« Publık Forum 5/03 Provo),


